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Kurzfassung: Unfälle und Erkrankungen aller Art korrelieren mit dem 
Geschlecht. Ursächlich ist vielfach die geschlechtsspezifische Segregation 
in Branchen mit unterschiedlichen Gefährdungspotenzialen. Männer sind 
hierbei vor allem durch eine Kumulation von Gefährdungen, Frauen durch 
lipophile Gefahrstoffe und psychische Gefährdungen betroffen. Vor dem 
Hintergrund einer diversen Gesellschaft wird die Forderung nach einer 
inklusiven Gefährdungsbeurteilung erhoben. 
 
Schlüsselwörter: Gefährdungsbeurteilung, Geschlecht, Inklusion 

 
 

1.  Ursachen für geschlechtsspezifische Gefährdungen 
 
Mit der Forderung nach Geschlechtergerechtigkeit nach dem Nachhaltigkeitsziel 

No. 5 ist auch der Arbeitsschutz gefragt. Der praktische Arbeitsschutz wird mit einer 
„geschlechtsneutralen“ Perspektive nicht hinreichend erfasst (LASI 2012), obwohl 
damals wie heute Unfälle oder Erkrankungen mit dem Geschlecht korrelieren (Grobe 
& Braun 2022). Eine Ursache für arbeitsbedingte geschlechtsspezifische Gefähr-
dungsrisiken liegt in den Geschlechtsrollen und der geschlechtsspezifischen Segre-
gation in Branchen mit unterschiedlichen Gefährdungspotenzialen (EU OSH 2003), 
die bis heute anhält (siehe Daten der Bundesagentur für Arbeit 2022). Eine andere 
Ursache liegt in der unterschiedlichen Biologie und damit der Anatomie und 
Physiologie der Geschlechter. Eine aufschlussreiche Zusammenstellung von EU OSH 
(2003) gibt einen Überblick über arbeitsbedingte Verletzungs- und Erkrankungsrisiken 
und ordnet sie den Geschlechtern Mann und Frau zu. 2014 wurde von EU-OSH eine 
Auswahl von Best Practices für gendergerechte Arbeitsgestaltung vorgestellt (EU-
OSH 2014). Für diesen Beitrag wurde eine Auswahl von konkreten Arbeitsschutz-
Gefährdungen auf Basis der Risiko-Liste nach ISSA (o.J.) getroffen, ohne Anspruch 
auf Vollständigkeit.  
 
 
2.  Screening typischer Gefährdungen 

 
2.1 Mechanische und elektrische Gefährdungen 

 
Männer unterliegen regelmäßig einem höheren Risiko für Unfall und Verletzungen 

(Grobe & Braun 2022; EU-OSH 2003). Maschinen, Produktionsmittel, Umgang mit 
handbetriebenen Fahrzeugen und Kranen u. ä. führen z. B. in metallverarbeitenden 
Betrieben oder am Bau zu Unfällen. Männer unterliegen – aufgrund der beruflichen 
Segregation – einem erhöhten Expositionsrisiko, z. B. als Fachkraft in der Elektro-
branche oder in der Instandhaltung. Von einem elektrischen Schock verursachte 
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Krankenhausbehandlungen waren anteilig 71 % der Verletzungen arbeitsbedingt ver-
ursacht: 88 % der Behandelten waren männlich (Ahmed et al. 2021).  

 
2.2 Gefahrstoffe 

 
KMR-Gefahrstoffexposition findet sich z. B. in der metallverarbeitenden Industrie, 

im Umgang mit Steinen und anderen (fossilen) Rohstoffen, der Elektrotechnik, der 
Energiegewinnung, der Faserherstellung und -verarbeitung (ILO 2021). Asbest trägt 
überdurchschnittlich zu tödlichen Lungenerkrankungen bei (Takala o.J.). Kuhl und 
Lißner (2022) verweisen auf eine für Männer insgesamt eine höhere Gefährdung für 
Krebserkrankungen aller Art. Branchenbezogen sind allerdings auch Frauen vielfach 
hohen Gefahrstoffgefährdungen ausgesetzt – eine umfassende Analyse für Arbeits-
plätze mit hohem Frauenanteil wurde z. B. 1985 von Kliemt und Hamacher vorge-
nommen. Viele dieser untersuchten Arbeitsplätze verlagerten sich mittlerweile ins 
Ausland (Textil, Elektro) oder wurden rationalisiert. Eine wenig bekannte Spätfolge von 
Asbest, vielfach auch in der Textilindustrie eingesetzt, sind z .B. Ovarialtumore 
(Empfehlung des Ärztlichen Sachverständigenbeirats „Berufskrankheiten“ – Ovarial-
karzinom 2019). Frauen tragen zudem aufgrund des erhöhten Fettgewebes und eines 
veränderten Stoffwechsels ein besonderes Risiko für lipophile Stoffe, die sich im 
Körper anreichern, weshalb tausende Chemikalien zu einem erhöhten Brustkrebs-
risiko beitragen (Kay et al. 2022). Dazu zählen u.a. Gefahrstoffe, die erst in jüngerer 
Zeit ins Bewusstsein dringen, die sogenannten PFAS, die vielfach bei Ober-
flächenbeschichtungen eingesetzt werden wie der Erstellung von Outdoorkleidung, 
Bratpfannen oder Elektronik. Untersuchungen zeigen, dass Frauen mit erhöhter 
PFAS-Exposition ein höheres Risiko für einen Abgang bzw. eine Fehlgeburt tragen 
(Wikström et al. 2021). Hier bietet z. B. das Mutterschutzgesetz aufgrund der 
Akkumulation über lange Zeit keinen Schutz. Endokrine Disruptoren sollten auch 
lebensphasen- bzw. altersspezifisch in ihrer Wirkung betrachtet werden (Kuhl & Lißner 
2022). Insgesamt sind die Wirkungen von Gefahrstoffen auf die Gesundheit unter-
erforscht.  
 
2.3 Biologische Gefährdungen  
 

Neuartige Erreger, z. B. Zoonosen wie das Corona-Virus, werden z. B. in Berufen 
mit vielen Kontakten zu anderen Menschen vermehrt übertragen, also allen Berufen 
der Care-Arbeit. Dort arbeiten überwiegend Frauen, die um 40 % häufiger an Covid 
erkrankten. Sie haben ein geringeres Sterblichkeitsrisiko im Vergleich zu Männern 
(Brady et al. 2021). Mit dem Klimawandel wird Malaria, einst auch in Nordeuropa 
beheimatet, wieder häufiger (Vorou 2016). Zudem treten bekannte, aber für unseren 
Kulturkreis neuartige Gefährdungen auf wie Dengue, Zika, Westnilvirus (Martins et al. 
2022). Diese gefährden z. B. Arbeitende in der Landwirtschaft oder Personen an 
Marktständen draußen besonders. Zika-Infektionen haben z. B. neurologische Auswir-
kungen auf Menschen und Ungeborene (Martins et al. 2022).  
 
2.4 Gefährdungen durch besondere physikalische Einwirkungen   
 

Lärm: Die Metastudie von Lie et al. (2016) zeigt eine systematisch höhere Belastung 
von Männern im Gegensatz zu Frauen über die gesamte Lebensspanne, was zumeist 
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auf die lärmreichen Arbeitsbedingungen z. B. in metallverarbeitenden Berufen, auf den 
Umgang mit Landwirtschaftsmaschinen, Baumaschinen und Kraftfahrzeugen aller Art 
zurückzuführen ist. Die norwegische Langzeitstudie zeigt zudem einen Zusammen-
hang mit Hand-Arm-Vibrationen (Molaug et al. 2022).  

Umgebungstemperaturen: Frauen haben ein anderes Komfortempfinden für 
Temperatur als Männer (Karjalainen 2012). NIOSH (2016) hat Studien zur Hitze-
Forschung ausgewertet. Das Volumen an Sauerstoff, welches während einer 
körperlichen Aktivität aufgenommen und für die körperliche Versorgung genutzt 
werden kann (VO2), beträgt bei Frauen im Durchschnitt etwa 70 % der VO2 max. von 
Männern derselben Altersgruppe, was z. B. in der Folge zu einem größeren Anstieg 
der Körpertemperatur bei Hitze führt.  

Strahlung: Ultraviolette Strahlung (UV) trägt durch die Auslösung von chronischen 
Entzündungen der Haut zur Entstehung von Hauttumoren bei (Zhong et al. 2020). Die 
zumeist männlichen Personen, die im Freien in der Landwirtschaft, am Bau, im 
Straßenbau usw. arbeiten, haben damit ein erhöhtes Expositionsrisiko. UV-Strahlung 
wird zudem durch künstliche Quellen (Laser, Glasherstellung, Schweißen u. a.) 
erzeugt.  

 
2.5 Nachtarbeit  

 
Lichtexposition bei Nacht führen zu geringerer Melatoninproduktion und zur 

erhöhten Produktion von Stressmediatoren, welche den normalen Schlaf-Wach-
Zyklen stören und das allgemeine Stresslevel erhöhen. Da Frauen mehr in 
Servicebereichen und Care-Arbeit arbeiten, ist ihr Anteil in der Nachtarbeit hoch. 
Studien aus der Luftfahrt und Krankenpflege und diverse Tierversuche verweisen auf 
ein erhöhtes Krebsrisiko. Das Krebsrisiko korreliert mit Häufigkeit der Schichtarbeit. 
Langjährige Schichtarbeit im jungen Erwachsenenalter beginnend, führt bei Frauen 
mit einem niedrigen sozioökonomischen Status und geringer Autonomie zu einem 
erhöhten Erkrankungsrisiko (Gehlert et al. 2020). 

 
2.6 Körperliche Belastung/Schwere der Arbeit 
 

Muskuloskelettale Beschwerden sind die häufigsten arbeitsbedingten 
Erkrankungen und bei Männern etwas häufiger als bei Frauen (EU-OSH 2020): Auch 
hier ist der Zusammenhang mit schwerer dynamischer Arbeit, z. B. manuelle 
Handhabung von Lasten, Zwangshaltungen wie Überkopfschweißen usw. von Bedeu-
tung. Insgesamt aber sind die geschlechtsspezifischen Unterschiede, über alle Berufs-
gruppen und Länder gemittelt, nicht sehr groß. EU-OSH (2003) verweist darauf, dass 
Frauen z. B. in der Pflege nicht minder schweren körperlichen Beanspruchungen aus-
gesetzt sind.  

 
2.7 Übergriffe durch andere Menschen: Gewalt 
 

Im Jahr 2019 wurde die ILO Konvention 190 gegen Gewalt und sexuelle Belästigung 
in der Arbeitswelt verabschiedet, welches vom Bundeskabinett am 21. Dezember 2022 
zur Ratifikation beschlossen wurde (Haufe 2022). Frauen erleben eher Gewalt in Care 
Work, Männer z. B. eher in Fahrtätigkeiten (Busse, Bahnen) (ILO 2018). Körperliche 
Gewalt in der Arbeitswelt gegen Männer wird zu 5 % berichtet, sexuelle Übergriffe sehr 
selten (Jungnitz et al. 2005). Sexuelle Übergriffe gegenüber Frauen sind dagegen 
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häufig und in der Regel von einem Machtgefälle begleitet: männlicher älterer Vorge-
setzter, junge Frau (Eigenstetter 2021; ILO 2018). Sexualisierte Gewalt in den sozialen 
Medien (auch am Arbeitsplatz) trifft Frauen zudem deutlich stärker als Männer.  

 
2.8 Diskriminierung am Arbeitsplatz und Digitalisierung 

 
Im Kontext der fortschreitenden Digitalisierung werden aktuell Frauen weiterhin 

weniger als Männer bei der Einführung der Technik beteiligt und in ihr weitergebildet 
(Stelkens 2021). Es braucht gendergerechte ICT-Policies (Orwath 2019). Menschen, 
die nicht den heteronormen Rollenmodellen entsprechen, sehen sich in Gefahr, auf-
grund von Vorurteilsstrukturen sozial diskriminiert zu werden (Eigenstetter 2021). 
Routinetätigkeiten werden nach wie vor häufiger von Frauen ausgeübt, während 
analytische Tätigkeiten eher von Männern ausgeführt werden (Leutze & Kleinert 
2021).  

 
2.9 Belastungen durch persönliche Schutzausrüstung 

 
Die andere Anatomie ist z. B. bei der Ausstattung von persönlicher Schutzaus-

rüstung (PSA), bei Gestaltung von Uniformen und Schuhen von Bedeutung, auch im 
Zusammenwirken in der Gestaltung von Infrastrukturen (Toiletten) und Technik von 
Bedeutung (TUC 2017). Weibliche Servicekräfte dürfen oft keine Anzüge tragen, und 
sind damit vermehrt Zugluft ausgesetzt. Zudem müssen sie hohe Schuhe tragen. 
Berichtet wird auch von Frauen, die wegen Arbeitsoveralls Nierenerkrankungen 
erwarben, weil sie wegen der umständlichen An- und Auskleide der Overalls ihre Trink-
menge verminderten (Criado-Perez 2019). 

 
 

3.  Diskussion: Inklusive Gefährdungsbeurteilungen 
 

Die oben genannten Gefährdungen sind keinesfalls als eine vollständige Liste zu 
interpretieren: je nach Kontext kommen viele weitere Gefährdungspotenziale hinzu: 
So könnten z. B. Trauma-Erfahrungen nach einem Einsatz im Zivilschutz von Frauen 
ganz anders verarbeitet werden als von Männern. Auch beruflich veranlasste Arbeits-
wege wurden nicht betrachtet. Was sich nach der vorliegenden ersten Literatur-
recherche aber bestätigen lässt: Frauen sind vermehrt psychischen Gefährdungen 
ausgesetzt und sind aufgrund biologischer Unterschiede gegenüber Chemikalien und 
Hitze (wichtig aufgrund des Klimawandels) anders gefährdet als Männer. Männer, die 
handwerklich oder in der Produktion arbeiten, haben kumulierte Risiken, z. B. 
biologische Gefahrstoffe, Hitze, körperlich schwerer Arbeit, Lärm und UV-Strahlung (z. 
B. Arbeiten bei Müllabfuhr). Gefährdungen bestehen zudem für Menschen, die nicht 
über angemessene Schutzkleidung verfügen (z. B. Handschuhe, FFP2-Masken).  

Arbeitsschutz muss darüber hinaus auch lebensphasenspezifisch betrachtet 
werden: z. B. Frauen im gebärfähigen Alter, Stillzeit (dazu existieren z. B. Leitfäden für 
den Mutterschutz) oder besondere Gefährdungen im Alter durch Einbußen in den 
Wahrnehmungsfähigkeiten (Überhören von Gefahrensignalen; Lasten bei körperlicher 
Beeinträchtigung usw.). In einer von Diversität geprägten Gesellschaft ist Arbeits-
schutz inklusiv und grundsätzlich in Mehrfachbelastungen zu denken: So mag eine 
muslimische junge Bauingenieurin, die fastet, in sehr heißen Sommern ein erhöhtes 
Risiko für Nierenschäden entwickeln. Sie trägt zudem ein hohes Risiko psychischer 
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Gefährdung in einer von einer Mehrheitsgesellschaft dominierten, zudem männlich 
geprägten Arbeitswelt. Leider sind die wie von OSH 2013 entwickelten Handlungs-
leitfaden für gender-sensitive Arbeitsschutzpraktiken oft recht allgemein gehalten. 
Zudem wäre wünschenswert, wenn die DGUV und andere Organisationen zukünftig 
mehr Daten bereitstellen könnten, da sie bislang nicht routinemäßig für Analysen 
vorliegen (siehe z. B. DGUV 2022).  
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